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EP 3 280 788 B1
Beschreibung

[0001] Die vorliegende Erfindung betrifft die Verwendung bestimmter Betain-Einheiten aufweisender Polymere zur
Verstarkung der Primarwaschkraft von Wasch- oder Reinigungsmitteln beim Waschen von Textilien oder Reinigen harter
Oberflachen gegenuber insbesondere 6l- und/oder fetthaltigen Anschmutzungen, und Wasch- und Reinigungsmittel,
welche derartige Polymere enthalten.

[0002] Waschmittel enthalten neben den fir den Waschprozess unverzichtbaren Inhaltsstoffen wie Tensiden und
Buildermaterialien in der Regel weitere Bestandteile, die man unter dem Begriff Waschhilfsstoffe zusammenfassen kann
und die so unterschiedliche Wirkstoffgruppen wie Schaumregulatoren, Vergrauungsinhibitoren, Bleichmittel, Bleichak-
tivatoren und Farbibertragungsinhibitoren umfassen. Zu derartigen Hilfsstoffen gehdéren auch Substanzen, deren An-
wesenheit die Waschkraft von Tensiden verstarkt, ohne dass sie in der Regel selbst ein ausgepragtes tensidisches
Verhalten aufzuweisen mussen. Gleiches gilt sinngemal auch fir Reinigungsmittel fir harte Oberflaichen. Derartige
Substanzen werden oft als Waschkraftverstarker oder wegen ihrer besonders ausgepragten Wirkung gegentiber 6l-
oder fettbasierten Anschmutzungen als "Fat booster" bezeichnet.

[0003] Aus der internationalen Patentanmeldung WO 01/57171 A1 sind Wasch- oder Nachspulmittel bekannt, die
neben Tensid Copolymere aus anionischen und kationischen Monomeren sowie gegebenenfalls zusatzlich nichtioni-
schen Monomeren enthalten.

[0004] Aus derinternationalen Patentanmeldung WO 00/56849 A1 ist die farb- und formerhaltende Wirkung kationisch
geladener Polymere beim Waschen von Textilien bekannt.

[0005] Die soil-release-Wirkung von Block-Copolymeren aus ethylenisch ungeséattigten Monomeren und Alkylenoxi-
den, Alkylenglykolen oder cyclischen Ethern ist aus der internationalen Patentanmeldung WO 03/054044 A2 bekannt.
[0006] Die internationale Patentanmeldung WO 03/066791 A1 beschreibt an Substratoberflachen assoziierte Poly-
mere, die zu mindestens 1 Mol-% aus Amidgruppen-haltigen Monomeren bestehen.

[0007] Uberraschenderweise wurde gefunden, dass Polymere mit sich von ethylenisch ungeséttigten Carbonsauren
ableitenden Sulfobetaineinheiten besonders gute die Primarwaschkraft verstarkende Eigenschaften haben.

[0008] Gegenstand der Erfindung ist die Verwendung von Polymeren, erhaltlich durch Copolymerisation von (A) min-
destens 1 Hydroxyalkylacrylsdureester und/oder Hydroxyalkylmethacrylsdureester mit (B) mindestens 1 Ester der all-
gemeinen Formel (1),

RS 9
R\ +/R3 -

in der R! und R4 unabhangig voneinander fiir jeweils eine lineare oder verzweigte Alkylengruppe mit 1 bis 6 C-Atomen
stehen, R2 und R3 unabhéngig voneinander fiir jeweils eine lineare oder verzweigte Alkylgruppe mit 1 bis 6 C-Atomen
stehen und RS fiir H oder eine Methylgruppe steht, zur Verstarkung der Primarwaschkraft von Wasch- oder Reinigungs-
mitteln beim Waschen von Textilien oder beim Reinigen harter Oberflaichen gegeniiber insbesondere 6l- und/oder
fetthaltigen Anschmutzungen.

[0009] Die erfindungswesentlichen Polymere sind durch radikalische Copolymerisation von (A) Hydroxyalkylacryl-
und/oder -methacrylsaureestern mit (B) ethylenisch ungesattigten Saureestern von Sulfoalkylammoniumbetain-Einhei-
ten tragenden Alkoholen, die als blockweise oder bevorzugt statistische Copolymerisation durchgefiihrt werden kann,
zuganglich. Sie weisen auller den Einheiten A und B keine anderen Einheiten auf, wobei herstellungsbedingt an den
Polymerenden aus dem Radikalstarter stammende Einheiten anwesend sein kénnen.

[0010] Im erfindungswesentlichen Polymer liegen die Einheiten A und B in Molverhaltnissen im Bereich von 1:99 bis
99:1, vorzugsweise von 75:25 bis 25:75, und besonders bevorzugt von etwa 50:50 vor. Der polymere Wirkstoff weist
vorzugsweise ein mittleres Molekulargewicht (hier und im Folgenden bei mittleren Molekulargewichtsangaben: Zahlen-
mittel) im Bereich von 1000 g/mol bis 300000 g/mol, insbesondere von 2000 g/mol bis 100000 g/mol auf.

[0011] Zu den bevorzugten Hydroxyalkylestern (A) gehéren Hydroxymethylacrylsaureester, 2-Hydroxyethylacrylsdu-
rester, 2-Hydroxypropylacrylsaureester, 3-Hydroxypropylacrylsaureester, 2-Hydroxybutylacrylsdureester, 4-Hydroxybu-
tylacrylsaureester, 6-Hydroxyhexylacrylsaureester, 2-Hydroxy-1-methylethylacrylsdureester, 1-Hydroxyethylacrylsau-
reester, 1,2-Dihydroxyethylacrylsaureester, Hydroxymethylmethacrylsaureester, 2-Hydroxyethylmethacrylsaurester, 2-
Hydroxypropylmethacrylsaureester, 3-Hydroxypropylmethacrylsaureester, 2-Hydroxybutylmethacrylsdureester, 4-Hy-
droxybutylmethacrylsdureester, 6-Hydroxyhexylmethacrylsaureester, 2-Hydroxy-1-methylethylmethacrylsaureester, 1-
Hydroxyethylmethacrylsdureester, 1,2-Dihydroxyethylmethacrylsaureester, und Mischungen aus mindestens zweien
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dieser Verbindungen. Bei den Hydroxyalkylestern (A) handelt es sich vorzugsweise um Ester der Methacrylsaure, wobei
2-Hydroxyethylmethacrylsdurester besonders bevorzugt, allein oder in genannten Mischungen, ist.

[0012] In den Verbindungen der allgemeinen Formel (1) ist R® vorzugsweise eine Methylgruppe. Zu den bevorzugten
ethylenisch ungesattigten Saureestern von Sulfoalkylammoniumbetain-Einheiten tragenden Alkoholen (B) gehort
N-(2-(Methacroyloxyethyl)-N,N-dimethyl-N-(3-sulfopropyl)-ammoniumbetain.

[0013] Wenn man ein erfindungswesentliches Polymer zusammen mit linearem Alkylbenzolsulfonat in Wasser ein-
bringt, beobachtet man im Bereich der kritischen Micellbildungskonzentration (von ca. 0,1 g/l) eine Erhéhung der Ober-
flachenspannung in Anwesenheit des Polymers im Vergleich zur gleichen Konzentration des Tensids in Abwesenheit
des Polymers. Ohne an diese Theorie gebunden sein zu wollen |&sst dies die Annahme zu, dass bei Anwesenheit des
Polymers durch Bildung eines reinigungsaktiven Tensid-Polymer-Aggregats mehr Tensid in der Losung und somit we-
niger Tensid an der Wasser-Luft-Grenzflache vorhanden ist und damit die Oberflachenspannung sich erhéht. Ein weiterer
Gegenstand der Erfindung ist daher die Verwendung einer Kombination aus Polymeren aus den genannten Einheiten
A und B und Alkylbenzolsulfonat mit linearen C,_,5-Alkylgruppen, insbesondere linearen Cq_45-Alkylgruppen, zur Ver-
starkung der Primarwaschkraft von Wasch- oder Reinigungsmitteln beim Waschen von Textilien oder beim Reinigen
harter Oberflachen gegentiiber insbesondere 6l- und/oder fetthaltigen Anschmutzungen. Die Alkylbenzolsulfonate be-
sitzen Gegenkationen aus der Gruppe der Alkalimetallionen und/oder Ammoniumionen, wobei Natrium-, Kalium, NH4*-
und/oder N(R"),*-lonen mit R' = Wasserstoff, C,_4-Alkyl und/oder C,_4-Hydroxyalkyl bevorzugt sind. In diesen Kombi-
nationen liegt das Gewichtsverhaltnis von linearem Alkylbenzolsulfonat zu erfindungswesentlichem Polymer vorzugs-
weise im Bereich von 20:1 bis 1:1, insbesondere von 8:1 bis 2:1.

[0014] Der Einsatz des erfindungsgemafn verwendeten Wirkstoffs flihrt zu einer signifikant besseren Ablésung von
insbesondere Fett- und Kosmetik-Anschmutzungen auf harten Oberflaichen und auf Textilien, auch solchen aus Baum-
wolle oder mit einem Anteil von Baumwolle, als dies bei Verwendung bisher fir diesen Zweck bekannter Verbindungen
der Fall ist. Alternativ kénnen bei gleich bleibendem Fettabldsevermégen signifikante Mengen an Tensiden eingespart
werden.

[0015] Dieerfindungsgemafie Verwendungkannim Rahmen eines Wasch- oder Reinigungsprozesses derart erfolgen,
dass man das erfindungswesentliche Polymer einer wasch- oder reinigungsmittelhaltigen wassrigen Flotte zusetzt oder
es vorzugsweise als Bestandteil eines Wasch- oder Reinigungsmittels in die Flotte einbringt, wobei die Konzentration
an dem Wirkstoff in der Flotte vorzugsweise im Bereich von 0,01 g/l bis 0,5 g/l, insbesondere von 0,02 g/l bis 0,2 g/l liegt.
[0016] Ein weiterer Gegenstand der Erfindung ist ein Verfahren zum Entfernen von insbesondere 6I- und/oder fett-
haltigen Anschmutzungen von Textilien oder harten Oberflachen durch Kontaktieren des Textils oder der harten Ober-
flache mit einer wassrigen Flotte, in der ein Wasch- oder Reinigungsmittel und ein genannter polymerer Wirkstoff zum
Einsatzkommen. Dieses Verfahren kann manuell oder maschinell, zum Beispiel mit Hilfe einer Haushaltswaschmaschine
oder Geschirrspiilmaschine, ausgefiihrt werden. Dabei ist es mdglich, das insbesondere fliissige Wasch- oder Reini-
gungsmittel und den Wirkstoff gleichzeitig oder nacheinander anzuwenden. Die gleichzeitige Anwendung lasst sich
besonders vorteilhaft durch den Einsatz eines Mittels, welches den Wirkstoff enthalt, durchfiihren.

[0017] Ein weiterer Gegenstand der Erfindung ist daher ein Wasch- oder Reinigungsmittel, enthaltend ein Polymer
aus den genannten Einheiten A und B.

[0018] Wasch- oder Reinigungsmittel, die einen erfindungsgemal zu verwendenden Wirkstoff enthalten oder mit
diesem zusammen verwendet oder im erfindungsgemafien Verfahren eingesetzt werden, konnen alle Gblichen sonstigen
Bestandteile derartiger Mittel enthalten, die nicht in unerwiinschter Weise mit dem erfindungswesentlichen Wirkstoff
wechselwirken. Vorzugsweise wird ein oben definierter polymerer Wirkstoff in Mengen von 0,1 Gew.-% bis 10 Gew.-%,
insbesondere 0,5 Gew.-% bis 2 Gew.-% in Wasch- oder Reinigungsmittel eingearbeitet.

[0019] Ein Mittel, welches einen erfindungsgemal zu verwendenden Wirkstoff enthdlt oder mit diesem zusammen
verwendet wird oder im erfindungsgemafen Verfahren zum Einsatz kommt, enthalt vorzugsweise synthetisches Anion-
tensid vom Sulfat- und/oder Sulfonattyp, insbesondere Alkylbenzolsulfonat, Fettalkylsulfat, Fettalkylethersulfat, Alkyl-
und/oder Dialkylsulfosuccinat, Sulfofettsdureester und/oder Sulfofettsduredisalze, insbesondere in einer Menge im Be-
reich von 2 Gew.-% bis 25 Gew.-% und besonders bevorzugt von 5 Gew.-% bis 15 Gew.-%. Bevorzugt wird das Ani-
ontensid aus den Alkylbenzolsulfonaten, den Alkyl- oder Alkenylsulfaten und/oder den Alkyl- oder Alkenylethersulfaten
ausgewahlt, in denen die Alkyl- oder Alkenylgruppe 8 bis 22, insbesondere 12 bis 18 C-Atome besitzt. Bei diesen handelt
es sich Ublicherweise nicht um Einzelsubstanzen, sondern um Schnitte oder Mischungen. Darunter sind solche bevorzugt,
deren Anteil an Verbindungen mit langerkettigen Resten im Bereich von 16 bis 18 C-Atomen uber 20 Gew.-% betragt.
Besonders bevorzugt ist die Anwesenheit der oben genannten Kombination aus erfindungswesentlichem Polymer und
Alkylbenzolsulfonat mit linearen Cgq_45-Alkylgruppen in den Mitteln.

[0020] Eine weitere Ausfiihrungsform derartiger Mittel umfasst die Anwesenheit von nichtionischem Tensid, ausge-
wahlt aus Fettalkylpolyglykosiden, Fettalkylpolyalkoxylaten, insbesondere -ethoxylaten und/oder -propoxylaten, Fett-
saurepolyhydroxyamiden und/oder Ethoxylierungs-und/oder Propoxylierungsprodukten von Fettalkylaminen, vicinalen
Diolen, Fettsdurealkylestern und/oder Fettsdureamiden sowie deren Mischungen, insbesondere in einer Menge im
Bereich von 2 Gew.-% bis 25 Gew.-%.



10

15

20

25

30

35

40

45

50

55

EP 3 280 788 B1

[0021] Zu den in Frage kommenden nichtionischen Tensiden gehéren die Alkoxylate, insbesondere die Ethoxylate
und/oder Propoxylate von gesattigten oder ein- bis mehrfach ungesattigten linearen oder verzweigtkettigen Alkoholen
mit 10 bis 22 C-Atomen, vorzugsweise 12 bis 18 C-Atomen. Der Alkoxylierungsgrad der Alkohole liegt dabei in der Regel
zwischen 1 und 20, vorzugsweise zwischen 3 und 10. Sie kénnen in bekannter Weise durch Umsetzung der entspre-
chenden Alkohole mit den entsprechenden Alkylenoxiden hergestellt werden. Geeignet sind insbesondere die Derivate
der Fettalkohole, obwohl auch deren verzweigtkettige Isomere, insbesondere sogenannte Oxoalkohole, zur Herstellung
verwendbarer Alkoxylate eingesetzt werden kénnen. Brauchbar sind demgemaR die Alkoxylate, insbesondere die Etho-
xylate, primarer Alkohole mit linearen, insbesondere Dodecyl-, Tetradecyl-, Hexadecyl- oder Octadecyl-Resten sowie
deren Gemische. AuRerdem sind entsprechende Alkoxylierungsprodukte von Alkylaminen, vicinalen Diolen und Car-
bonsaureamiden, die hinsichtlich des Alkylteils den genannten Alkoholen entsprechen, verwendbar. Darliber hinaus
kommen die Ethylenoxid- und/oder Propylenoxid-Insertionsprodukte von Fettsdurealkylestern sowie Fettsaurepolyhy-
droxyamide in Betracht. Zur Einarbeitung in die erfindungsgemafRen Mittel geeignete sogenannte Alkylpolyglykoside
sind Verbindungen der allgemeinen Formel (G),-OR'2, in der R12 einen Alkyl- oder Alkenylrest mit 8 bis 22 C-Atomen,
G eine Glykoseeinheit und n eine Zahl zwischen 1 und 10 bedeuten. Bei der Glykosidkomponente (G), handelt es sich
um Oligo- oder Polymere aus natiirlich vorkommenden Aldose- oder Ketose-Monomeren, zu denen insbesondere Glu-
cose, Mannose, Fruktose, Galaktose, Talose, Gulose, Altrose, Allose, Idose, Ribose, Arabinose, Xylose und Lyxose
gehdren. Die aus derartigen glykosidisch verknlpften Monomeren bestehenden Oligomere werden auf3er durch die Art
der in ihnen enthaltenen Zucker durch deren Anzahl, den sogenannten Oligomerisierungsgrad, charakterisiert. Der
Oligomerisierungsgrad n nimmt als analytisch zu ermittelnde GréRe im allgemeinen gebrochene Zahlenwerte an; er
liegt bei Werten zwischen 1 und 10, bei den vorzugsweise eingesetzten Glykosiden unter einem Wert von 1,5, insbe-
sondere zwischen 1,2 und 1,4. Bevorzugter Monomer-Baustein ist wegen der guten Verfligbarkeit Glucose. Der Alkyl-
oder Alkenylteil R12 der Glykoside stammt bevorzugt ebenfalls aus leicht zuganglichen Derivaten nachwachsender
Rohstoffe, insbesondere aus Fettalkoholen, obwohl auch deren verzweigtkettige Isomere, insbesondere sogenannte
Oxoalkohole, zur Herstellung verwendbarer Glykoside eingesetzt werden kénnen. Brauchbar sind demgemal insbe-
sondere die primaren Alkohole mit linearen Octyl-, Decyl-, Dodecyl-, Tetradecyl-, Hexadecyl- oder Octadecylresten
sowie deren Gemische. Besonders bevorzugte Alkylglykoside enthalten einen Kokosfettalkylrest, das heif3t Mischungen
mit im wesentlichen R12=Dodecyl und R12=Tetradecyl.

[0022] Nichtionisches Tensid ist in Mitteln, welche einen erfindungsgemafl verwendeten Wirkstoff enthalten oder im
Rahmen der erfindungsgeméafRen Verwendung eingesetzt werden, vorzugsweise in Mengen von 1 Gew.-% bis 30 Gew.-
%, insbesondere von 1 Gew.-% bis 25 Gew.-% enthalten, wobei Mengen im oberen Teil dieses Bereiches eher in
flissigen Waschmitteln anzutreffen sind und teilchenférmige Waschmittel vorzugsweise eher geringere Mengen von bis
zu 5 Gew.-% enthalten.

[0023] Die Mittel kdnnen stattdessen oder zusatzlich weitere Tenside, vorzugsweise synthetische Aniontenside des
Sulfat- oder Sulfonat-Typs, enthalten. Als fiir den Einsatz in derartigen Mitteln besonders geeignete synthetische Ani-
ontenside sind neben den bereits genannten Alkylbenzolsulfonaten die Alkyl- und/oder Alkenylsulfate mit 8 bis 22 C-
Atomen, die ein Alkali-, Ammonium- oder Alkyl- oder Hydroxyalkyl-substituiertes Ammoniumion als Gegenkation tragen,
zu nennen. Bevorzugt sind die Derivate der Fettalkohole mit insbesondere 12 bis 18 C-Atomen und deren verzweigt-
kettiger Analoga, der sogenannten Oxoalkohole. Die Alkyl- und Alkenylsulfate kénnen in bekannter Weise durch Reaktion
der entsprechenden Alkoholkomponente mit einem Ublichen Sulfatierungsreagenz, insbesondere Schwefeltrioxid oder
Chlorsulfonsaure, und anschlieBende Neutralisation mit Alkali-, Ammonium- oder Alkyl- oder Hydroxyalkyl-substituierten
Ammoniumbasen hergestellt werden. Zu den einsetzbaren Tensiden vom Sulfat-Typ gehdren auch die sulfatierten
Alkoxylierungsprodukte der genannten Alkohole, sogenannte Ethersulfate. Vorzugsweise enthalten derartige Ethersul-
fate 2 bis 30, insbesondere 4 bis 10 Ethylenglykol-Gruppen pro Molekdl. Zu den geeigneten Aniontensiden vom Sulfonat-
Typ gehdren die durch Umsetzung von Fettsaureestern mit Schwefeltrioxid und anschlieBender Neutralisation erhaltli-
chen a-Sulfoester, insbesondere die sich von Fettsauren mit 8 bis 22 C-Atomen, vorzugsweise 12 bis 18 C-Atomen,
und linearen Alkoholen mit 1 bis 6 C-Atomen, vorzugsweise 1 bis 4 C-Atomen, ableitenden Sulfonierungsprodukte,
sowie die durch formale Verseifung aus diesen hervorgehenden Sulfofettsduren. Bevorzugte Aniontenside sind auch
die Salze von Sulfobernsteinsdureestern, die auch als Alkylsulfosuccinate oder Dialkylsulfosuccinate bezeichnet werden,
und die Monoester oder Diester der Sulfobernsteinsaure mit Alkoholen, vorzugsweise Fettalkoholen und insbesondere
ethoxylierten Fettalkoholen darstellen. Bevorzugte Sulfosuccinate enthalten Cg- bis Cg-Fettalkoholreste oder Mischun-
gen aus diesen. Insbesondere bevorzugte Sulfosuccinate enthalten einen ethoxylierten Fettalkoholrest, der fir sich
betrachtet ein nichtionisches Tenside darstellt. Dabei sind wiederum Sulfosuccinate, deren Fettalkohol-Reste sich von
ethoxylierten Fettalkoholen mit eingeengter Homologenverteilung ableiten, besonders bevorzugt.

[0024] Als weitere fakultative tensidische Inhaltsstoffe kommen Seifen in Betracht, wobei geséattigte Fettsaureseifen,
wie die Salze der Laurinsaure, Myristinsaure, Palmitinsdure oder Stearinsaure, sowie aus natirlichen Fettsduregemi-
schen, zum Beispiel Kokos-, Palmkern- oder Talgfettsduren, abgeleitete Seifen geeignet sind. Insbesondere sind solche
Seifengemische bevorzugt, die zu 50 Gew.-% bis 100 Gew.-% aus geséttigten C4,-Cg-Fettsureseifen und zu bis 50
Gew.-% aus Olséureseife zusammengesetzt sind. Vorzugsweise ist Seife in Mengen von 0,1 Gew.-% bis 5 Gew.-%
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enthalten. Insbesondere in flissigen Mitteln, welche einen erfindungsgemal verwendeten Wirkstoff enthalten, kdnnen
jedoch auch héhere Seifenmengen von in der Regel bis zu 20 Gew.-% enthalten sein.

[0025] Gewiinschtenfalls kdnnen die Mittel auch Betaintenside und/oder kationische Tenside enthalten, die - falls
vorhanden - vorzugsweise in Mengen von 0,5 Gew.-% bis 7 Gew.-% eingesetzt werden. Unter diesen sind die unten
diskutierten Esterquats besonders bevorzugt.

[0026] Die Mittel kbnnen gewilinschtenfalls Bleichmittel auf Persauerstoffbasis, insbesondere in Mengen im Bereich
von 5 Gew.-% bis 70 Gew.-%, sowie gegebenenfalls Bleichaktivator, insbesondere in Mengen im Bereich von 2 Gew.-
% bis 10 Gew.-%, enthalten. Die in Betracht kommenden Bleichmittel sind vorzugsweise die in Waschmitteln in der
Regel verwendeten Persauerstoffverbindungen wie Percarbonsduren, beispielsweise Dodecandipersaure oder Phtha-
loylaminoperoxicapronsaure, Wasserstoffperoxid, Alkaliperborat, das als Tetra- oder Monohydrat vorliegen kann, Per-
carbonat, Perpyrophosphat und Persilikat, die in der Regel als Alkalisalze, insbesondere als Natriumsalze, vorliegen.
Derartige Bleichmittel sind in Waschmitteln, welche einen erfindungsgeman verwendeten Wirkstoff enthalten, vorzugs-
weise in Mengen bis zu 25 Gew.-%, insbesondere bis zu 15 Gew.-% und besonders bevorzugt von 5 Gew.-% bis 15
Gew.-%, jeweils bezogen auf gesamtes Mittel, vorhanden, wobei insbesondere Percarbonat zum Einsatz kommt. Die
fakultativ vorhandene Komponente der Bleichaktivatoren umfasst die Gblicherweise verwendeten N- oder O-Acylver-
bindungen, beispielsweise mehrfach acylierte Alkylendiamine, insbesondere Tetraacetylethylendiamin, acylierte Glyko-
lurile, insbesondere Tetraacetylglykoluril, N-acylierte Hydantoine, Hydrazide, Triazole, Urazole, Diketopiperazine, Sul-
furylamide und Cyanurate, auBerdem Carbonsdureanhydride, insbesondere Phthalsdureanhydrid, Carbonsaureester,
insbesondere Natrium-isononanoyl-phenolsulfonat, und acylierte Zuckerderivate, insbesondere Pentaacetylglukose, so-
wie kationische Nitrilderivate wie Trimethylammoniumacetonitril-Salze. Die Bleichaktivatoren kénnen zur Vermeidung
der Wechselwirkung mit den Perverbindungen bei der Lagerung in bekannter Weise mit Hullsubstanzen tberzogen
und/oder granuliert worden sein, wobei mit Hilfe von Carboxymethylcellulose granuliertes Tetraacetylethylendiamin mit
mittleren Korngréen von 0,01 mm bis 0,8 mm, granuliertes 1,5-Diacetyl-2,4-dioxohexahydro-1,3,5-triazin, und/oder in
Teilchenform konfektioniertes Trialkylammoniumacetonitril besonders bevorzugt ist. In Waschmitteln sind derartige
Bleichaktivatoren vorzugsweise in Mengen bis zu 8 Gew.-%, insbesondere von 2 Gew.-% bis 6 Gew.-%, jeweils bezogen
auf gesamtes Mittel, enthalten.

[0027] In einer weiteren Ausflihrungsform enthalt das Mittel wasserldslichen und/oder wasserunldslichen Builder,
insbesondere ausgewahlt aus Alkalialumosilikat, kristallinem Alkalisilikat mit Modul Giber 1, monomerem Polycarboxylat,
polymerem Polycarboxylat und deren Mischungen, insbesondere in Mengen im Bereich von 2,5 Gew.-% bis 60 Gew.-%.
[0028] Das Mittel enthalt vorzugsweise 20 Gew.-% bis 55 Gew.-% wasserldslichen und/oder wasserunléslichen, or-
ganischen und/oder anorganischen Builder. Zu den wasserl6slichen organischen Buildersubstanzen gehdren insbeson-
dere solche aus der Klasse der Polycarbonsduren, insbesondere Citronensaure und Zuckersauren, sowie der polymeren
(Poly-)carbonsauren, insbesondere die durch Oxidation von Polysacchariden zuganglichen Polycarboxylate, polymere
Acrylsauren, Methacrylsduren, Maleinsauren und Mischpolymere aus diesen, die auch geringe Anteile polymerisierbarer
Substanzen ohne Carbonsaurefunktionalitat einpolymerisiert enthalten kdnnen. Die relative Molekiilmasse der Homo-
polymeren ungesattigter Carbonsauren liegt im allgemeinen zwischen 5000 g/mol und 200000 g/mol, die der Copoly-
meren zwischen 2000 g/mol und 200000 g/mol, vorzugsweise 50000 g/mol bis 120000 g/mol, bezogen auf freie Saure.
Ein besonders bevorzugtes Acrylsaure-Maleinsaure-Copolymer weist eine relative Molekilmasse von 50000 g/mol bis
100000 g/mol auf. Geeignete, wenn auch weniger bevorzugte Verbindungen dieser Klasse sind Copolymere der Acryl-
saure oder Methacrylsdure mit Vinylethern, wie Vinylmethylethern, Vinylester, Ethylen, Propylen und Styrol, in denen
der Anteil der Sdure mindestens 50 Gew.-% betragt. Als wasserldsliche organische Buildersubstsanzen kénnen auch
Terpolymere eingesetzt werden, die als Monomere zwei Carbonsauren und/oder deren Salze sowie als drittes Monomer
Vinylalkohol und/oder ein Vinylalkohol-Derivat oder ein Kohlenhydrat enthalten. Das erste saure Monomer oder dessen
Salz leitet sich von einer monoethylenisch ungeséttigten C5-Cg-Carbonséaure und vorzugsweise von einer C5-C,4-Mo-
nocarbonsaure, insbesondere von (Meth-)acrylsdure ab. Das zweite saure Monomer oder dessen Salz kann ein Derivat
einer C4-Cg-Dicarbonsaure sein, wobei Maleinsédure besonders bevorzugt ist. Die dritte monomere Einheit wird in diesem
Fall von Vinylalkohol und/oder vorzugsweise einem veresterten Vinylalkohol gebildet. Insbesondere sind Vinylalkohol-
Derivate bevorzugt, welche einen Ester aus kurzkettigen Carbonséauren, beispielsweise von C,-C4-Carbonséuren, mit
Vinylalkohol darstellen. Bevorzugte Terpolymere enthalten dabei 60 Gew.-% bis 95 Gew.-%, insbesondere 70 Gew.-%
bis 90 Gew.-% (Meth)acrylsaure und/oder (Meth)acrylat, besonders bevorzugt Acrylsdure und/oder Acrylat, und Male-
insdure und/oder Maleinat sowie 5 Gew.-% bis 40 Gew.-%, vorzugsweise 10 Gew.-% bis 30 Gew.-% Vinylalkohol
und/oder Vinylacetat. Ganz besonders bevorzugt sind dabei Terpolymere, in denen das Gewichtsverhaltnis (Meth)acryl-
saure und/oder (Meth)acrylat zu Maleinsaure und/oder Maleat zwischen 1:1 und 4:1, vorzugsweise zwischen 2:1 und
3:1 und insbesondere 2:1 und 2,5:1 liegt. Dabei sind sowohl die Mengen als auch die Gewichtsverhaltnisse auf die
Sauren bezogen. Das zweite saure Monomer oder dessen Salz kann auch ein Derivat einer Allylsulfonsaure sein, die
in 2-Stellung mit einem Alkylrest, vorzugsweise mit einem C,-C4-Alkylrest, oder einem aromatischen Rest, der sich
vorzugsweise von Benzol oder Benzol-Derivaten ableitet, substituiert ist. Bevorzugte Terpolymere enthalten dabei 40
Gew.-% bis 60 Gew.-%, insbesondere 45 bis 55 Gew.-% (Meth)acrylsaure und/oder (Meth)acrylat, besonders bevorzugt
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Acrylsédure und/oder Acrylat, 10 Gew.-% bis 30 Gew.-%, vorzugsweise 15 Gew.-% bis 25 Gew.-% Methallylsulfonséaure
und/oder Methallylsulfonat und als drittes Monomer 15 Gew.-% bis 40 Gew.-%, vorzugsweise 20 Gew.-% bis 40 Gew.-
% eines Kohlenhydrats. Dieses Kohlenhydrat kann dabei beispielsweise ein Mono-, Di-, Oligo- oder Polysaccharid sein,
wobei Mono-, Di- oder Oligosaccharide bevorzugt sind, besonders bevorzugt ist Saccharose. Durch den Einsatz des
dritten Monomers werden vermutlich Sollbruchstellen in dem Polymer eingebaut, die firr die gute biologische Abbau-
barkeit des Polymers verantwortlich sind. Diese Terpolymere weisen im Allgemeinen eine relative Molekiilmasse zwi-
schen 1000 g/mol und 200000 g/mol, vorzugsweise zwischen 2000 g/mol und 50000 g/mol und insbesondere zwischen
3000 g/mol und 10000 g/mol auf. Sie kdnnen, insbesondere zur Herstellung fliissiger Mittel, in Form wéassriger Lésungen,
vorzugsweise in Form 30- bis 50-gewichtsprozentiger wassriger Ldsungen eingesetzt werden. Alle genannten Polycar-
bonsauren werden in der Regel in Form ihrer wasserldslichen Salze, insbesondere ihre Alkalisalze, eingesetzt.

[0029] Derartige organische Buildersubstanzen sind vorzugsweise in Mengen bis zu 40 Gew.-%, insbesondere bis
zu 25 Gew.-% und besonders bevorzugtvon 1 Gew.-% bis 5 Gew.-% enthalten. Mengen nahe der genannten Obergrenze
werden vorzugsweise in pastenférmigen oder flissigen, insbesondere wasserhaltigen, Mitteln eingesetzt.

[0030] Als wasserunl6sliche, wasserdispergierbare anorganische Buildermaterialien werden insbesondere kristalline
oder amorphe Alkalialumosilikate, in Mengen von bis zu 50 Gew.-%, vorzugsweise nicht iber 40 Gew.-% und in flissigen
Mitteln insbesondere von 1 Gew.-% bis 5 Gew.-%, eingesetzt. Unter diesen sind die kristallinen Alumosilikate in Wasch-
mittelqualitat, insbesondere Zeolith NaA und gegebenenfalls NaX, bevorzugt. Mengen nahe der genannten Obergrenze
werden vorzugsweise in festen, teilchenférmigen Mitteln eingesetzt. Geeignete Alumosilikate weisen insbesondere keine
Teilchen mit einer KorngréRe tGber 30 um auf und bestehen vorzugsweise zu wenigstens 80 Gew.-% aus Teilchen mit
einer GroRe unter 10 um. lhr Calciumbindevermdégen liegt im Bereich von 100 bis 200 mg CaO pro Gramm. Geeignete
Substitute oder Teilsubstitute fiir das genannte Alumosilikat sind kristalline Alkalisilikate, die allein oder im Gemisch mit
amorphen Silikaten vorliegen kénnen. Die in den Mitteln als Geriststoffe brauchbaren Alkalisilikate weisen vorzugsweise
ein molares Verhéltnis von Alkalioxid zu SiO, unter 0,95, insbesondere von 1:1,1 bis 1:12 auf und kénnen amorph oder
kristallin vorliegen. Bevorzugte Alkalisilikate sind die Natriumsilikate, insbesondere die amorphen Natriumsilikate, mit
einem molaren Verhéltnis Na,0O:SiO, von 1:2 bis 1:2,8. Derartige amorphe Alkalisilikate sind beispielsweise unter dem
Namen Portil® im Handel erhaltlich. Solche mit einem molaren Verhéltnis Na,O:SiO, von 1:1,9 bis 1:2,8 werden im
Rahmen der Herstellung bevorzugt als Feststoff und nicht in Form einer Losung zugegeben. Als kristalline Silikate, die
allein oder im Gemisch mit amorphen Silikaten vorliegen kénnen, werden vorzugsweise kristalline Schichtsilikate der
allgemeinen Formel Na,Si, O,, .4 - YH,0 eingesetzt, in der x, das sogenannte Modul, eine Zahl von 1,9 bis 4 und y eine
Zahl von 0 bis 20 ist und bevorzugte Werte fiir x 2, 3 oder 4 sind. Kristalline Schichtsilikate, die unter diese allgemeine
Formel fallen, werden beispielsweise in der europaischen Patentanmeldung EP 0 164 514 beschrieben. Bevorzugte
kristalline Schichtsilikate sind solche, bei denen x in der genannten allgemeinen Formel die Werte 2 oder 3 annimmt.
Insbesondere sind sowohl - als auch 3-Natriumdisitikate (Na,Si, O5-yH,0) bevorzugt. Auch aus amorphen Alkalisilikaten
hergestellte, praktisch wasserfreie kristalline Alkalisilikate der obengenannten allgemeinen Formel, in der x eine Zahl
von 1,9 bis 2,1 bedeutet, kdnnen in Mitteln, welche einen erfindungsgemal zu verwendenden Wirkstoff enthalten,
eingesetzt werden. In einer weiteren bevorzugten Ausfiihrungsform erfindungsgemaer Mittel wird ein kristallines Na-
triumschichtsilikat mit einem Modul von 2 bis 3 eingesetzt, wie es aus Sand und Soda hergestellt werden kann. Kristalline
Natriumsilikate mit einem Modul im Bereich von 1,9 bis 3,5, werden in einer weiteren bevorzugten Ausfiihrungsform von
Waschmitteln, welche einen erfindungsgemaR verwendeten Wirkstoff enthalten, eingesetzt. Deren Gehalt an Alkalisili-
katen betragt vorzugsweise 1 Gew.-% bis 50 Gew.-% und insbesondere 5 Gew.-% bis 35 Gew.-%, bezogen auf was-
serfreie Aktivsubstanz. Falls als zuséatzliche Buildersubstanz auch Alkalialumosilikat, insbesondere Zeolith, vorhanden
ist, betragt der Gehalt an Alkalisilikat vorzugsweise 1 Gew.-% bis 15 Gew.-% und insbesondere 2 Gew.-% bis 8 Gew.-
%, bezogen auf wasserfreie Aktivsubstanz. Das Gewichtsverhaltnis Alumosilikat zu Silikat, jeweils bezogen auf was-
serfreie Aktivsubstanzen, betragt dann vorzugsweise 4:1 bis 10:1. In Mitteln, die sowohl amorphe als auch kristalline
Alkalisilikate enthalten, betragt das Gewichtsverhaltnis von amorphem Alkalisilikat zu kristallinem Alkalisilikat vorzugs-
weise 1:2 bis 2:1 und insbesondere 1:1 bis 2:1.

[0031] Zusatzlich zum genannten anorganischen Builder kdnnen weitere wasserldsliche oder wasserunlésliche an-
organische Substanzen in den Mitteln, welche einen erfindungsgemal zu verwendenden Wirkstoff enthalten, mit diesem
zusammen verwendet oder in erfindungsgemafen Verfahren eingesetzt werden, enthalten sein. Geeignet sind in diesem
Zusammenhang die Alkalicarbonate, Alkalihydrogencarbonate und Alkalisulfate sowie deren Gemische. Derartiges zu-
satzliches anorganisches Material kann in Mengen bis zu 70 Gew.-% vorhanden sein.

[0032] Zusatzlichkdnnen die Mittel weitere in Wasch- oder Reinigungsmitteln tibliche Bestandteile enthalten. Zu diesen
fakultativen Bestandteilen gehéren insbesondere Enzyme, Enzymstabilisatoren, Komplexbildner fiir Schwermetalle,
beispielsweise Aminopolycarbonsduren, Aminohydroxypolycarbonsauren, Polyphosphonsduren und/oder Aminopoly-
phosphonsauren, Schauminhibitoren, beispielsweise Organopolysiloxane oder Paraffine, Lodsungsmittel und optische
Aufheller, beispielsweise Stilbendisulfonsdurederivate. Vorzugsweise sind in Mitteln, welche einen erfindungsgeman
verwendeten Wirkstoff enthalten, bis zu 1 Gew.-%, insbesondere 0,01 Gew.-% bis 0,5 Gew.-% optische Aufheller,
insbesondere Verbindungen aus der Klasse der substituierten 4,4’-Bis-(2,4,6-tri-amino-s-triazinyl)-stilben-2,2’-disulfon-
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sauren, bis zu 5 Gew.-%, insbesondere 0,1 Gew.-% bis 2 Gew.-% Komplexbildner fir Schwermetalle, insbesondere
Aminoalkylenphosphonsauren und deren Salze und bis zu 2 Gew.-%, insbesondere 0,1 Gew.-% bis 1 Gew.-% Schaumin-
hibitoren enthalten, wobei sich die genannten Gewichtsanteile jeweils auf gesamtes Mittel beziehen.

[0033] Lo&sungsmittel, die insbesondere bei flissigen Mitteln eingesetzt werden kdnnen, sind neben Wasser vorzugs-
weise solche, die wassermischbar sind. Zu diesen gehoéren die niederen Alkohole, beispielsweise Ethanol, Propanol,
iso-Propanol, und die isomeren Butanole, Glycerin, niedere Glykole, beispielsweise Ethylen- und Propylenglykol, und
die aus den genannten Verbindungsklassen ableitbaren Ether. In derartigen fliissigen Mitteln liegen die erfindungsgeman
verwendeten Wirkstoffe in der Regel gelést oder in suspendierter Form vor.

[0034] Gegebenenfalls anwesende Enzyme werden vorzugsweise aus der Gruppe umfassend Protease, Amylase,
Lipase, Cellulase, Hemicellulase, Oxidase, Peroxidase, Pektinase und Mischungen aus diesen ausgewahlt. In erster
Linie kommt aus Mikroorganismen, wie Bakterien oder Pilzen, gewonnene Protease in Frage. Sie kann in bekannter
Weise durch Fermentationsprozesse aus geeigneten Mikroorganismen gewonnen werden. Proteasen sind im Handel
beispielsweise unter den Namen BLAP®, Savinase®, Esperase®, Maxatase®, Optimase®, Alcalase®, Durazym® oder
Maxapem® erhaltlich. Die einsetzbare Lipase kann beispielsweise aus Humicola lanuginosa, aus Bacillus-Arten, aus
Pseudomonas-Arten, aus Fusarium-Arten, aus Rhizopus-Arten oder aus Aspergillus-Arten gewonnen werden. Geeig-
nete Lipasen sind beispielsweise unter den Namen Lipo-lase®, Lipozym®, Lipomax®, Lipex®, Amano®-Lipase, Toyo-
Jozo®-Lipase, Meito®-Lipase und Diosynth®-Lipase im Handel erhaltlich. Geeignete Amylasen sind beispielsweise
unter den Namen Maxamyl®, Termamyl®, Duramyl® und Purafect® OxAm handelsiblich. Die einsetzbare Cellulase
kann ein aus Bakterien oder Pilzen gewinnbares Enzym sein, welches ein pH-Optimum vorzugsweise im schwach
sauren bis schwach alkalischen Bereich von 6 bis 9,5 aufweist. Derartige Cellulasen sind unter den Namen Celluzyme®,
Carezyme® und Ecostone® handelsublich. Geeignete Pektinasen sind beispielsweise unter den Namen Gamanase®,
Pektinex AR®, X-Pect® oder Pectaway® von Novozymes, unter dem Namen Rohapect UF®, Rohapect TPL®, Rohapect
PTE100®, Rohapect MPE®, Rohapect MA plus HC, Rohapect DA12L®, Rohapect 10L®, Rohapect B1L® von AB
Enzymes und unter dem Namen Pyrolase® von Diversa Corp., San Diego, CA, USA erhaltlich.

[0035] Zuden gegebenenfalls, insbesondere in flissigen Mitteln vorhandenen (iblichen Enzymstabilisatoren gehéren
Aminoalkohole, beispielsweise Mono-, Di-, Triethanol- und -propanolamin und deren Mischungen, niedere Carbonsau-
ren, Borsaure, Alkaliborate, Borsaure-Carbonsaure-Kombinationen, Borsaureester, Boronsaurederivate, Calciumsalze,
beispielsweise Ca-Ameisensdure-Kombination, Magnesiumsalze, und/oder schwefelhaltige Reduktionsmittel.

[0036] Zuden geeigneten Schauminhibitoren gehdren langkettige Seifen, insbesondere Behenseife, Fettsdureamide,
Paraffine, Wachse, Mikrokristallinwachse, Organopolysiloxane und deren Gemische, die darliberhinaus mikrofeine,
gegebenenfalls silanierte oder anderweitig hydrophobierte Kieselsdure enthalten kdnnen. Zum Einsatz in partikelférmi-
gen Mitteln sind derartige Schauminhibitoren vorzugsweise an granulare, wasserldsliche Tragersubstanzen gebunden.
[0037] Zudenbekanntlich polyesteraktiven schmutzablésevermdégenden Polymeren, die zusatzlich zu den erfindungs-
wesentlichen Wirkstoffen eingesetzt werden kénnen, gehdren Copolyester aus Dicarbonsauren, beispielsweise Adipin-
saure, Phthalsaure oder Terephthalsdure, Diolen, beispielsweise Ethylenglykol oder Propylenglykol, und Polydiolen,
beispielsweise Polyethylenglykol oder Polypropylenglykol. Zu den bevorzugt eingesetzten schmutzablésevermdgenden
Polyestern gehdren solche Verbindungen, die formal durch Veresterung zweier Monomerteile zugénglich sind, wobei
das erste Monomer eine Dicarbonsdure HOOC-Ph-COOH und das zweite Monomer ein Diol HO-(CHR''-) ,OH, das
auch als polymeres Diol H-(O-(CHR1-),),OH vorliegen kann, ist. Darin bedeutet Ph einen o-, m- oder p-Phenylenrest,
der 1 bis 4 Substituenten, ausgewahlit aus Alkylresten mit 1 bis 22 C-Atomen, Sulfonsauregruppen, Carboxylgruppen
und deren Mischungen, tragen kann, R Wasserstoff, einen Alkylrest mit 1 bis 22 C-Atomen und deren Mischungen,
a eine Zahl von 2 bis 6 und b eine Zahl von 1 bis 300. Vorzugsweise liegen in den aus diesen erhéltlichen Polyestern
sowohl Monomerdioleinheiten -O-(CHR1-),O- als auch Polymerdioleinheiten -(O-(CHR''-),), O- vor. Das molare Ver-
haltnis von Monomerdioleinheiten zu Polymerdioleinheiten betragt vorzugsweise 100:1 bis 1:100, insbesondere 10:1
bis 1:10. In den Polymerdioleinheiten liegt der Polymerisationsgrad b vorzugsweise im Bereich von 4 bis 200, insbe-
sondere von 12 bis 140. Das Molekulargewicht oder das mittlere Molekulargewicht oder das Maximum der Molekular-
gewichtsverteilung bevorzugter schmutzabldsevermdgender Polyester liegt im Bereich von 250 g/mol bis 100000 g/mol,
insbesondere von 500 g/mol bis 50000 g/mol. Die dem Rest Ph zugrundeliegende Saure wird vorzugsweise aus Tere-
phthalsaure, Isophthalsaure, Phthalsaure, Trimellithsdure, Mellithsaure, den Isomeren der Sulfophthalsaure, Sulfoisoph-
thalsdure und Sulfoterephthalsdure sowie deren Gemischen ausgewahlt. Sofern deren Sauregruppen nicht Teil der
Esterbindungen im Polymer sind, liegen sie vorzugsweise in Salzform, insbesondere als Alkali- oder Ammoniumsalz
vor. Unter diesen sind die Natrium- und Kaliumsalze besonders bevorzugt. Gewiinschtenfalls kénnen statt des Monomers
HOOC-Ph-COOH geringe Anteile, insbesondere nicht mehr als 10 Mol-% bezogen auf den Anteil an Ph mit der oben
gegebenen Bedeutung, anderer Sduren, die mindestens zwei Carboxylgruppen aufweisen, im schmutzablésevermo-
genden Polyester enthalten sein. Zu diesen gehdren beispielsweise Alkylen- und Alkenylendicarbonsauren wie Malon-
saure, Bernsteinsaure, Fumarsaure, Maleinsaure, Glutarsdure, Adipinsaure, Pimelinsaure, Korksaure, Azelainsaure
und Sebacins&ure. Zu den bevorzugten Diolen HO-(CHR'1-),OH gehéren solche, in denen R'1 Wasserstoff und a eine
Zahl von 2 bis 6 ist, und solche, in denen a den Wert 2 aufweist und R11 unter Wasserstoff und den Alkylresten mit 1
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bis 10, insbesondere 1 bis 3 C-Atomen ausgewahlt wird. Unter den letztgenannten Diolen sind solche der Formel HO-
CH,-CHR"-OH, in der R'" die obengenannte Bedeutung besitzt, besonders bevorzugt. Beispiele fiir Diolkomponenten
sind Ethylenglykol, 1,2-Propylenglykol, 1,3-Propylenglykol, 1,4-Butandiol, 1,5-Pentandiol, 1,6-Hexandiol, 1,8-Octandiol,
1,2-Decandiol, 1,2-Dodecandiol und Neopentylglykol. Besonders bevorzugt unter den polymeren Diolen ist Polyethy-
lenglykol mit einer mittleren Molmasse im Bereich von 1000 g/mol bis 6000 g/mol.

[0038] Gewiinschtenfalls kénnen diese wie oben beschrieben zusammengesetzten Polyester auch endgruppenver-
schlossen sein, wobei als Endgruppen Alkylgruppen mit 1 bis 22 C-Atomen und Ester von Monocarbonsauren in Frage
kommen. Den Uber Esterbindungen gebundenen Endgruppen kénnen Alkyl-, Alkenyl- und Arylmonocarbonsduren mit
5 bis 32 C-Atomen, insbesondere 5 bis 18 C-Atomen, zugrundeliegen. Zu diesen gehéren Valeriansaure, Capronsaure,
Onanthsaure, Caprylsaure, Pelargonsaure, Caprinsaure, Undecansaure, Undecensdure, Laurinsaure, Lauroleinsaure,
Tridecansaure, Myristinsaure, Myristoleinsdure, Pentadecansaure, Palmitinsdure, Stearinsdure, Petroselinsadure, Pe-
troselaidinsaure, Olsaure, Linolsaure, Linolaidinsaure, Linolensiure, Eldostearinsaure, Arachinsiure, Gadoleinsaure,
Arachidonsaure, Behensaure, Erucasaure, Brassidinsdure, Clupanodonsaure, Lignocerinsaure, Cerotinsdure, Melissin-
saure, Benzoesdure, die 1 bis 5 Substituenten mit insgesamt bis zu 25 C-Atomen, insbesondere 1 bis 12 C-Atomen
tragen kann, beispielsweise tert.-Butylbenzoesaure. Den Endgruppen kénnen auch Hydroxymonocarbonsauren mit 5
bis 22 C-Atomen zugrundeliegen, zu denen beispielsweise Hydroxyvaleriansdure, Hydroxycapronséaure, Ricinolsaure,
deren Hydrierungsprodukt Hydroxystearinsaure sowie o-, m- und p-Hydroxybenzoesaure gehéren. Die Hydroxymono-
carbonsduren kénnen ihrerseits Uber ihre Hydroxylgruppe und ihre Carboxylgruppe miteinander verbunden sein und
damit mehrfach in einer Endgruppe vorliegen. Vorzugsweise liegt die Anzahl der Hydroxymonocarbonsaureeinheiten
pro Endgruppe, das heil3t ihr Oligomerisierungsgrad, im Bereich von 1 bis 50, insbesondere von 1 bis 10. In einer
bevorzugten Ausgestaltung der Erfindung werden Polymere aus Ethylenterephthalat und Polyethylenoxid-terephthalat,
in denen die Polyethylenglykol-Einheiten Molgewichte von 750 g/mol bis 5000 g/mol aufweisen und das Molverhaltnis
von Ethylenterephthalat zu Polyethylenoxid-terephthalat 50:50 bis 90:10 betragt, in Kombination mit einem erfindungs-
wesentlichen Wirkstoff verwendet.

[0039] Die schmutzablésevermdgenden Polymere sind vorzugsweise wasserldslich, wobei unter dem Begriff "was-
serldslich" eine Loslichkeit von mindestens 0,01 g, vorzugsweise mindestens 0,1 g des Polymers pro Liter Wasser bei
Raumtemperatur und pH 8 verstanden werden soll. Bevorzugt eingesetzte Polymere weisen unter diesen Bedingungen
jedoch eine Loslichkeit von mindestens 1 g pro Liter, insbesondere mindestens 10 g pro Liter auf.

[0040] Die Herstellung erfindungsgemaRer fester Mittel bietet keine Schwierigkeiten und kann auf bekannte Weise,
zum Beispiel durch Sprihtrocknen oder Granulation, erfolgen, wobei Enzyme und eventuelle weitere thermisch emp-
findliche Inhaltsstoffe wie zum Beispiel Bleichmittel gegebenenfalls spater separat zugesetzt werden. Zur Herstellung
erfindungsgemafer Mittel mit erhdhtem Schittgewicht, insbesondere im Bereich von 650 g/l bis 950 g/l, ist ein einen
Extrusionsschritt aufweisendes Verfahren bevorzugt.

[0041] Zur Herstellung von erfindungsgemafien Mitteln in Tablettenform, die einphasig oder mehrphasig, einfarbig
oder mehrfarbig und insbesondere aus einer Schicht oder aus mehreren, insbesondere aus zwei Schichten bestehen
kénnen, geht man vorzugsweise derart vor, dass man alle Bestandteile - gegebenenfalls je einer Schicht - in einem
Mischer miteinander vermischt und das Gemisch mittels herkdmmlicher Tablettenpressen, beispielsweise Exzenter-
pressen oder Rundlauferpressen, mit Pref3kraften im Bereich von etwa 50 bis 100 kN, vorzugsweise bei 60 bis 70 kN
verprefdt. Insbesondere bei mehrschichtigen Tabletten kann es von Vorteil sein, wenn mindestens eine Schicht vorver-
pref3t wird. Dies wird vorzugsweise bei Prel3kraften zwischen 5 und 20 kN, insbesondere bei 10 bis 15 kN durchgefihrt.
Man erhalt so problemlos bruchfeste und dennoch unter Anwendungsbedingungen ausreichend schnell 16sliche Tab-
letten mit Bruch- und Biegefestigkeiten von normalerweise 100 bis 200 N, bevorzugt jedoch tGber 150 N. Vorzugsweise
weist eine derart hergestellte Tablette ein Gewicht von 10 g bis 50 g, insbesondere von 15 g bis 40 g auf. Die Raumform
der Tabletten ist beliebig und kann rund, oval oder eckig sein, wobei auch Zwischenformen mdglich sind. Ecken und
Kanten sind vorteilhafterweise abgerundet. Runde Tabletten weisen vorzugsweise einen Durchmesser von 30 mm bis
40 mm auf. Insbesondere die GréRe von eckig oder quaderférmig gestalteten Tabletten, welche iberwiegend Uber die
Dosiervorrichtung beispielsweise der Geschirrspiilmaschine eingebracht werden, ist abhangig von der Geometrie und
dem Volumen dieser Dosiervorrichtung. Beispielhaft bevorzugte Ausfiihrungsformen weisen eine Grundflache von (20
bis 30 mm) x (34 bis 40 mm), insbesondere von 26x36 mm oder von 24x38 mm auf.

[0042] Flussige oder pastdse erfindungsgemafle Mittel in Form von Ubliche Losungsmittel, insbesondere Wasser,
enthaltenden Lésungen werden in der Regel durch einfaches Mischen der Inhaltsstoffe, die in Substanz oder als L6sung
in einen automatischen Mischer gegeben werden kénnen, hergestellit.

[0043] In einer bevorzugten Ausfiihrungsform ist ein Mittel, in das erfindungsgemaf zu verwendender Wirkstoff ein-
gearbeitet wird, flissig und enthalt 1 Gew.-% bis 15 Gew.-%, insbesondere 2 Gew.-% bis 10 Gew.-% nichtionisches
Tensid, 2 Gew.-% bis 30 Gew.-%, insbesondere 5 Gew.-% bis 20 Gew.-% synthetisches Aniontensid, bis zu 15 Gew.-
%, insbesondere 2 Gew.-% bis 12,5 Gew.-% Seife, 0,5 Gew.-% bis 5 Gew.-%, insbesondere 1 Gew.-% bis 4 Gew.-%
organischen Builder, insbesondere Polycarboxylat wie Citrat, bis zu 1,5 Gew.-%, insbesondere 0,1 Gew.-% bis 1 Gew.-
% Komplexbildner fur Schwermetalle, wie Phosphonat, und neben gegebenenfalls enthaltenem Enzym, Enzymstabili-
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sator, Farb- und/oder Duftstoff Wasser und/oder wassermischbares Lésungsmittel.

[0044] In einer weiteren bevorzugten Ausfihrungsform ist ein Mittel, in das erfindungsgemaf zu verwendender Wirk-
stoff eingearbeitet wird, teilchenférmig und enthalt bis zu 25 Gew.-%, insbesondere 5 Gew.-% bis 20 Gew.-% Bleichmittel,
insbesondere Alkalipercarbonat, bis zu 15 Gew.-%, insbesondere 1 Gew.-% bis 10 Gew.-% Bleichaktivator, 20 Gew.-
% bis 55 Gew.-% anorganischen Builder, bis zu 10 Gew.-%, insbesondere 2 Gew.-% bis 8 Gew.-% wasserldslichen
organischen Builder, 10 Gew.-% bis 25 Gew.-% synthetisches Aniontensid, 1 Gew.-% bis 5 Gew.-% nichtionisches
Tensid und bis zu 25 Gew.-%, insbesondere 0,1 Gew.-% bis 25 Gew.-% anorganische Salze, insbesondere Alkalicarbonat
und/oder -hydrogencarbonat.

Beispiele
Beispiel 1: Polymererstellung

[0045] Diein Tabelle 1 angegebenen Mengen an 3-((2-(Methacroyloxy)-ethyl)-N,N-dimethylammonio)-propan-1-sul-
fonat (Sulfobetain) und an 2-Hydroxyethylmethacrylat (HEMA) und 150 ml Ethanol (70 volumenprozentig in Wasser)
wurden in einen Schlenkkolben eingewogen. Den zur Herstellung von niedermolekularen Polymeren V1, V3 und V5
vorgesehenen Ansatzen wurden 300 mg bis 500 mg und den zur Herstellung von héhermolekularen Polymeren V2, V4
und V6 vorgesehenen Ansatzen wurden 4 mg 4,4’-Azobis-(4-cyanovaleriansaure) zugeben und der jeweilige Ansatz 30
Minuten mit Stickstoff gespllt, anschlieBend wurden die Ansétze bei 65 °C gerlhrt. Den zur Herstellung von héhermo-
lekularen Polymeren V2, V4 und V6 vorgesehenen Anséatzen wurde nach 15 h 4 mg 4,4’-Azobis-(4-cyanovaleriansaure)
erneut zugegeben. Bei allen Ansatzen wurde die Polymerisation tber einen Gesamtzeitraum von jeweils 48 Stunden
gefluhrt. Danach wurde mit 1000 ml Wasser verdiinnt und das resultierende Polymer durch Gefriertrocknung isoliert.
[0046] Folgende Varianten von Poly(2-Hydroxyethylmethacrylat-co-N-(2-(methacroyloxyethyl)-N,N-dimethyl-N-(3-
sulfopropyl)-ammoniumbetain) mit den in Tabelle 1 fiir die entstanden Polymere angegebenen mittleren Molmassen
und Molverhéaltnissen von Sulfobetain zu HEMA wurden so synthetisiert:

Polymer | Menge Sulfobetain | Menge HEMA | Molmasse Molverhaltnis

V1 13g 29 5000 g/mol 75:25

V2 13g 29 50000 g/mol | 75:25

V3 10,2 g 489 5000 g/mol | 50:50

V4 10,2 g 489 50000 g/mol | 50:50

V5 6,39 8,79 5000 g/mol 25:75

V6 6,39 8,79 50000 g/mol | 25:75

Beispiel 2:
[0047]

Tabelle 2: Waschmittelzusammensetzungen (Angaben in Gew %)
A B C D E F G H
Cg.13-Alkylbenzolsulfonat, Na-Salz 9 10 6 7 5 15 15 9
C12.1g-Fettalkohol mit 7 EO 8 9 6 7 5 6 11 10
C15.14-Fettalkoholsulfat mit 2EO - - 8 7 10 2 2 5
Cqo.1g-Fettsaure, Na-Salz 4 3 3 3 4 2 4 7
Zitronensaure 2 3 3 2 2 2 2 3
Natriumhydroxid, 50 % 3 3 2 3 3 3 3 4
Borsaure 1 1 1 1 1 1 1 1
Enzyme (Amylase, Protease, Cellulase) + + + + + + + +
Parfim 1 0,5 0,5 1 1 1 1 1
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(fortgesetzt)

A B C D E F G H
Glycerin 3 2 2 2 2 - -
Propandiol - - - - - 5 5 -
Ethanol 1,5 1,5 1,5 1,5 1,5 1,5 1,5 5
PVA/Maleinsdure-Copolymer 0,1 - 0,1 - - - - -
Optischer Aufheller - 0,1 - 0,1 0,2 0,2 0,2 0,2
Alkylaminophosphonsaure 0,5 0,5 0,5 0,5 0,5 0,5 0,5 0,5
erfindungswesentliches Polymer 2 2 2 2 2 2 2 2
Wasser auf 100

Beispiel 3: Waschversuche

[0048] Mit standardisierten Anschmutzungen (A: C-01, RuR/Mineraldl, erhaltlich vom Center for Testmaterials BV; B:
10D, Pigment/Sebum, erhaltlich von der wfk Testgewebe GmbH) versehene Testtextilien aus Baumwolle wurden bei
25 °C mit dem in Beispiel 2 aufgefihrten Waschmittel C mit jeweils einem in Beispiel 1 hergestelltem Polymer V1 bis
V6 oder zum Vergleich dem handelstblichen Cocamidopropylbetain Tegobetain® C60 (erhaltlich von der Evonik Indus-
tries AG) (V7) bei einer Dosierung des Waschmittels von jeweils 4,2 g/l 1 Stunde lang gewaschen. Nach Auswaschen
mit Wasser und hangender Trocknung der Testtextilien wurde deren WeilRgrad spektralphotometrisch (Minolta®
CR400-1) bestimmt. In der nachfolgenden Tabelle 3 sind die Differenzen der Remissionswerte (jeweils in %) zum
gleichen Einsatz des ansonsten gleich zusammengesetzten Waschmittels ohne das Polymer als Mittelwerte aus 5
Bestimmungen angegeben.

Tabelle 3: Waschergebnisse (Remissionsdifferenz)

Polymer / Anschmutzung A B
V1 0,5 0,7
V2 1,0 0,7
V3 0,5 4,1
V4 1,1 1,8
V5 n.b. 3,3
V6 2,3 34
V7 0,5 0,2

n.b.: nicht bestimmt

[0049] Die Waschmittel mit den erfindungsgemaR zu verwendenden Wirkstoffen zeigten eine deutlich bessere Pri-
marwaschleistung als ein ansonsten gleich zusammengesetztes Mittel, dem diese fehlten, oder ein Mittel, das ein
anderes Betain enthielt.

Patentanspriiche

1. Verwendung von Polymeren, erhaltlich durch Copolymerisation von (A) mindestens 1 Hydroxyalkylacrylsdureester
und/oder Hydroxyalkylmethacrylsdureester mit (B) mindestens 1 Ester der allgemeinen Formel (1),
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R5 5
R\ +/R3 ]
O\R1/N\R4,SO3 ()
0O

in der R! und R4 unabhangig voneinander fir jeweils eine lineare oder verzweigte Alkylengruppe mit 1 bis 6 C-
Atomen stehen, R2 und R3 unabhangig voneinander fiir jeweils eine lineare oder verzweigte Alkylgruppe mit 1 bis
6 C-Atomen stehen und RS fiir H oder eine Methylgruppe steht, die auBer den Einheiten A und B keine anderen
Einheiten aufweisen, wobei herstellungsbedingt an den Polymerenden aus dem Radikalstarter stammende Einheiten
anwesend sein kénnen, und die Einheiten A und B in Molverhaltnissen im Bereich von 1:99 bis 99:1 vorliegen, zur
Verstarkung der Primarwaschkraft von Wasch- oder Reinigungsmitteln beim Waschen von Textilien oder beim
Reinigen harter Oberflachen gegeniiber Anschmutzungen.

Verwendung einer Kombination aus Polymeren, erhéltlich durch Copolymerisation von (A) mindestens 1 Hydroxy-
alkylacrylséureester und/oder Hydroxyalkylmethacrylsaureester mit (B) mindestens 1 Ester der allgemeinen Formel

(),

R5

2
R\ +/R3 ]
O\R1/N\R4/SO3 ()
O

in der R! und R4 unabhangig voneinander fir jeweils eine lineare oder verzweigte Alkylengruppe mit 1 bis 6 C-
Atomen stehen, R2 und R3 unabhangig voneinander fiir jeweils eine lineare oder verzweigte Alkylgruppe mit 1 bis
6 C-Atomen stehen und RS fiir H oder eine Methylgruppe steht, die auBer den Einheiten A und B keine anderen
Einheiten aufweisen, wobei herstellungsbedingt an den Polymerenden aus dem Radikalstarter stammende Einheiten
anwesend sein kdnnen, und die Einheiten A und B in Molverhaltnissen im Bereich von 1:99 bis 99:1 vorliegen, und
Alkylbenzolsulfonat mit linearen C,_45-Alkylgruppen zur Verstarkung der Primarwaschkraft von Wasch- oder Reini-
gungsmitteln beim Waschen von Textilien oder beim Reinigen harter Oberflachen gegeniiber Anschmutzungen.

Verwendung nach Anspruch 2, dadurch gekennzeichnet, dass das Gewichtsverhaltnis von linearem Alkylbenzol-
sulfonat zu Polymer aus den Einheiten A und B im Bereich von 20:1 bis 1:1, insbesondere von 8:1 bis 2:1 liegt.

Verwendung nach einem der Anspriiche 1 bis 3, dadurch gekennzeichnet, dass es sich bei den Anschmutzungen
um 6l- und/oder fetthaltige Anschmutzungen handelt.

Verwendung nach einem der Anspriiche 1 bis 4, dadurch gekennzeichnet, dass man das Polymer aus den
Einheiten A und B einer wasch- oder reinigungsmittelhaltigen wéssrigen Flotte zusetzt oder es als Bestandteil eines
Wasch- oder Reinigungsmittels in die Flotte einbringt, wobei die Konzentration an Polymer aus den Einheiten A
und B in der Flotte im Bereich von 0,01 g/l bis 0,5 g/I, insbesondere von 0,02 g/l bis 0,2 g/l liegt.

Verfahren zum Entfernen von insbesondere 6l- und/oder fetthaltigen Anschmutzungen von Textilien oder harten
Oberflachen durch Kontaktieren des Textils oder der harten Oberflache mit einer wassrigen Flotte, in der ein Wasch-
oder Reinigungsmittel und ein Polymer, erhaltlich durch erhaltlich durch Copolymerisation von (A) mindestens 1
Hydroxyalkylacrylsdureester und/oder Hydroxyalkylmethacrylsdureester mit (B) mindestens 1 Ester der allgemeinen
Formel (1),

1"
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RS 5
R\ +/R3 ]
O\R1/N\R4/SO3 ()
O

in der R! und R4 unabhangig voneinander fir jeweils eine lineare oder verzweigte Alkylengruppe mit 1 bis 6 C-
Atomen stehen, R2 und R3 unabhangig voneinander fiir jeweils eine lineare oder verzweigte Alkylgruppe mit 1 bis
6 C-Atomen stehen und RS fiir H oder eine Methylgruppe steht, die auBer den Einheiten A und B keine anderen
Einheiten aufweisen, wobei herstellungsbedingt an den Polymerenden aus dem Radikalstarter stammende Einheiten
anwesend sein kénnen, und die Einheiten A und B in Molverhaltnissen im Bereich von 1:99 bis 99:1 vorliegen, zum
Einsatz kommen.

Wasch- oder Reinigungsmittel, enthaltend ein Polymer, erhéltlich durch Copolymerisation von (A) mindestens 1
Hydroxyalkylacrylsdureester und/oder Hydroxyalkylmethacrylsdureester mit (B) mindestens 1 Ester der allgemeinen
Formel (1),

R 5
R\ +/R3 ]
R1/N\R4/SO3 0

O

O

in der R! und R4 unabhangig voneinander fir jeweils eine lineare oder verzweigte Alkylengruppe mit 1 bis 6 C-
Atomen stehen, R2 und R3 unabhéngig voneinander fiir jeweils eine lineare oder verzweigte Alkylgruppe mit 1 bis
6 C-Atomen stehen und RS fiir H oder eine Methylgruppe steht, die auBer den Einheiten A und B keine anderen
Einheiten aufweisen, wobei herstellungsbedingt an den Polymerenden aus dem Radikalstarter stammende Einheiten
anwesend sein kénnen, und die Einheiten A und B in Molverhaltnissen im Bereich von 1:99 bis 99:1 vorliegen.

Mittel nach Anspruch 7, dadurch gekennzeichnet, dass es 0,1 Gew.-% bis 10 Gew.-%, insbesondere 0,5 Gew.-
% bis 2 Gew.-% Polymer aus den Einheiten A und B enthalt.

Verwendung, Verfahren oder Mittel nach einem der vorangehenden Anspriiche, dadurch gekennzeichnet, dass
in dem Polymer die Einheiten A und B in Molverhaltnissen im Bereich von 75:25 bis 25:75 vorliegen.

Verwendung, Verfahren oder Mittel nach einem der vorangehenden Anspriiche, dadurch gekennzeichnet, dass
das Polymer aus den Einheiten A und B ein mittleres Molekulargewicht in Bereich von 1000 g/mol bis 300000 g/mol,
insbesondere von 2000 g/mol bis 200000 g/mol aufweist.

Claims

The use of polymers obtainable by copolymerization of (A) at least one hydroxyalkyl acrylic acid ester and/or hy-
droxyalkyl methacrylic acid ester with (B) at least one ester of general formula (1),

R® )
R\ '/R.'B
NS08

R R4

o)

o

in which R' and R4 independently of one another are each a linear or branched alkylene group having 1 to 6 C

12
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atoms, R2 and R3 independently of one another are each a linear or branched alkyl group having 1 to 6 C atoms
and R5 is H or a methyl group which, apart from units A and B, has no other units, wherein it is possible, depending
on production, for units originating from the radical initiator to be present at the polymer ends, and units A and B
are present in molar ratios in the range of from 1:99 to 99:1, for increasing the primary detergency of washing or
cleaning agents when washing textiles or when cleaning hard surfaces of stains.

The use of a combination of polymers obtainable by copolymerization of (A) at least one hydroxyalkyl acrylic acid
ester and/or hydroxyalkyl methacrylic acid ester with (B) at least one ester of general formula (I),

R® 2
R\ +/R3 .
Npr g P00

O

O

in which R" and R4 independently of one another are each a linear or branched alkylene group having 1 to 6 C
atoms, R2 and R3 independently of one another are each a linear or branched alkyl group having 1 to 6 C atoms
and RS is H or a methyl group which, apart from units A and B, has no other units, wherein it is possible, depending
on production, for units originating from the radical initiator to be present at the polymer ends, and units A and B
are present in molar ratios in the range of from 1:99 to 99:1, and alkyl benzene sulfonate having linear C;_45 alkyl
groups for increasing the primary detergency of washing or cleaning agents when washing textiles or when cleaning
hard surfaces of stains.

The use according to claim 2, characterized in that the weight ratio of linear alkylbenzene sulfonate to the polymer
of units A and B is in the range of from 20:1 to 1:1, in particular from 8:1 to 2:1.

The use according to one of claims 1 to 3, characterized in that the stains are oil-containing and/or fat-containing
stains.

The use according to one of claims 1 to 4, characterized in that the polymer of units A and B is added to a washing
or cleaning agent-containing aqueous liquor or said polymer is introduced into the liquor as a component of a washing
or cleaning agent, the concentration of the polymer of units A and B in the liquor being in the range of from 0.01 g/l
to 0.5 g/l, in particular from 0.02 g/l to 0.2 g/I.

A method for removing in particular oil- and/or fat-containing stains from textiles or hard surfaces by bringing an
aqueous liquor into contact with the textile or the hard surface, in which liquor a washing or cleaning agent and a
polymer that can be obtained from copolymerization of (A) at least one hydroxyalkyl acrylic acid ester and/or hy-
droxyalkyl methacrylic acid ester with (B) at least one ester of general formula (I) are used,

R® 2
: R\ +/R3 .
O\Rf’ \R“/SOS 0
O

in which R' and R4 independently of one another are each a linear or branched alkylene group having 1 to 6 C
atoms, R2 and R3 independently of one another are each a linear or branched alkyl group having 1 to 6 C atoms
and RS is H or a methyl group which, apart from units A and B, has no other units, wherein it is possible, depending
on production, for units originating from the radical initiator to be present at the polymer ends, and units A and B
are present in molar ratios in the range of from 1:99 to 99:1.

A washing or cleaning agent containing a polymer obtainable by copolymerization of (A) at least one hydroxyalkyl
acrylic acid ester and/or hydroxyalkyl methacrylic acid ester with (B) at least one ester of general formula (1),

13
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R® 2
R\ +/R3 )
OngrNNge S0 0

in which RT and R4 independently of one another are each a linear or branched alkylene group having 1 to 6 C
atoms, R2 and R3 independently of one another are each a linear or branched alkyl group having 1 to 6 C atoms
and R5 is H or a methyl group which, apart from units A and B, has no other units, wherein it is possible, depending
on production, for units originating from the radical initiator to be present at the polymer ends, and units A and B
are present in molar ratios in the range of from 1:99 to 99:1.

The agent according to claim 7, characterized in that it contains 0.1 wt.% to 10 wt.%, in particular 0.5 wt.% to 2
wt.%, the polymer of units A and B.

The use, the method or the agent according to one of the preceding claims, characterized in that units A and B
are present in the polymer in molar ratios in the range of from 75:25 to 25:75.

The use, the method or the agent according to one of the preceding claims, characterized in that the polymer of
units A and B has an average molecular weight in the range of from 1,000 g/mol to 300,000 g/mol, in particular from
2,000 g/mol to 200,000 g/mol.

Revendications

1.

Utilisation de polymeéres pouvant étre obtenus par copolymérisation de (A) au moins 1 ester d’acide hydroxyalky-
lacrylique et/ou ester d’acide hydroxyalkylméthacrylique avec (B) au moins 1 ester de formule générale (1),

R® 2
R\ +/R3 -
O\Rw \‘R“/SOB 1y
S5

dans laquelle R! et R4, indépendamment I'un de l'autre, représentent chacun un groupe alkyléne linéaire ou ramifié
ayant de 1 a 6 atomes de carbone, R2 et R3, indépendamment 'un de I'autre, représentent chacun un groupe alkyle
linéaire ou ramifié¢ ayant de 1 & 6 atomes de carbone, et RS représente H ou un groupe méthyle qui, a I'exception
des unités A et B, ne présente aucune autre unité, les unités dérivées de I'initiateur de radical pouvant étre présentes,
par la fabrication, aux extrémités du polymére, et les unités A et B étant présentes dans des rapports molaires
compris dans la plage de 1:99 a 99:1, pour le renforcement du pouvoir de lavage primaire des détergents et des
produits de nettoyage lors du lavage des textiles ou du nettoyage des surfaces dures contre les salissures.

Utilisation d’'une combinaison de polyméres pouvant étre obtenue par copolymérisation de (A) au moins 1 ester
d’acide hydroxyalkylacrylique et/ou ester d’acide hydroxyalkylméthacrylique avec (B) au moins 1 ester de formule
générale (1),

R5
R2 3
AN +/R

O\ 1”N\%

805
. 3 ()

R4

14
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dans laquelle R! et R4, indépendamment I'un de l'autre, représentent chacun un groupe alkyléne linéaire ou ramifié
ayant de 1 & 6 atomes de carbone, R? et R3, indépendamment I'un de I'autre, représentent chacun un groupe alkyle
linéaire ou ramifié ayant de 1 a 6 atomes de carbone, et R® représente H ou un groupe méthyle qui, & 'exception
des unités A et B, ne présente aucune autre unité, les unités dérivées de I'initiateur de radical pouvant étre présentes,
par la fabrication, aux extrémités du polymére, et les unités A et B étant présentes dans des rapports molaires
compris dans la plage allant de 1:99 a 99:1, et un sulfonate d’alkylbenzéne présentant des groupes alkyle linéaires
en C,_45 pour le renforcement du pouvoir de lavage primaire des détergents et des produits de nettoyage lors du
lavage des textiles ou du nettoyage des surfaces dures contre les salissures.

Utilisation selon la revendication 2, caractérisée en ce que le rapport pondéral entre le sulfonate d’alkylbenzene
linéaire et le polymére des unités A et B est compris dans la plage allant de 20:1 a 1:1, en particulier de 8:1 a 2:1.

Utilisation selon I'une des revendications 1 a 3, caractérisée en ce que les salissures sont des salissures contenant
de I'huile et/ou des matieres grasses.

Utilisation selon I'une des revendications 1 a 4, caractérisée en ce qu’on ajoute le polymeére des unités A et B a
une matiére tinctoriale aqueuse contenant un détergent ou un produit de nettoyage, ou qu’on l'introduit, en tant que
composant d’'un détergent ou d’un agent de nettoyage, dans la matiére tinctoriale, la concentration en polymére
des motifs A et B dans la matiére tinctoriale étant comprise dans la plage allant de 0,01 g/l a 0,5 g/l, en particulier
de 0,02 g/l 2 0,2 g/l.

Procédé pour éliminer en particulier des salissures contenant de I'huile et/ou des matiéres grasses de textiles ou
de surfaces dures par mise en contact du textile ou de la surface dure avec une matiére tinctoriale aqueuse dans
laquelle on utilise un détergent et un agent de nettoyage et un polymére pouvant étre obtenu par copolymérisation
de (A) au moins 1 ester d’acide hydroxyalkylacrylique et/ou ester d’acide hydroxyalkylméthacrylique avec (B) au
moins 1 ester de formule générale (),

Rﬁ

2
| R,\ +’{R3 )
D\R« A S U
O

dans laquelle R! et R4, indépendamment I'un de l'autre, représentent chacun un groupe alkyléne linéaire ou ramifié
ayant de 1 a 6 atomes de carbone, R2 et R3, indépendamment 'un de I'autre, représentent chacun un groupe alkyle
linéaire ou ramifié¢ ayant de 1 & 6 atomes de carbone, et RS représente H ou un groupe méthyle qui, a I'exception
des unités A et B, ne présente aucune autre unité, les unités dérivées de I'initiateur de radical pouvant étre présentes,
par la fabrication, aux extrémités du polymére, et les unités A et B étant présentes dans des rapports molaires
compris dans la plage de 1:99 a 99:1.

Détergents et agents de nettoyage contenant un polymere pouvant étre obtenu par copolymérisation de (A) au

moins 1 ester d’acide hydroxyalkylacrylique et/ou ester d’acide hydroxyalkylméthacrylique avec (B) au moins 1 ester
de formule générale (1),

R5

dans laquelle R et R4, indépendamment I'un de I'autre, représentent chacun un groupe alkyléne linéaire ou ramifié
ayant de 1 a 6 atomes de carbone, R2 et R3, indépendamment 'un de I'autre, représentent chacun un groupe alkyle
linéaire ou ramifié ayant de 1 & 6 atomes de carbone, et RS représente H ou un groupe méthyle qui, a I'exception
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des unités A et B, ne présente aucune autre unité, les unités dérivées de l'initiateur de radical pouvant étre présentes,
par la fabrication, aux extrémités du polymére, et les unités A et B étant présentes dans des rapports molaires
compris dans la plage allant de 1:99 a 99:1.

Agent selon la revendication 7, caractérisé en ce qu’il contient de 0,1 % en poids a 10 % en poids, en particulier
de 0,5 % en poids a 2 % de polymére des unités A et B.

Utilisation, procédé ou agentselon 'une des revendications précédentes, caractérisé(e) en ce que, dansle polymere,
les unités A et B sont présentes dans des rapports molaires compris dans la plage allant de 75:25 a 25:75.

Utilisation, procédé ou agent selon I'une des revendications précédentes, caractérisé(e) en ce que le polymére des

unités A et B présente un poids moléculaire moyen compris dans la plage allant de 1 000 g/mol a 300 000 g/mol,
en particulier de 2 000 g/mol a 200 000 g/mol.

16



EP 3 280 788 B1
IN DER BESCHREIBUNG AUFGEFUHRTE DOKUMENTE
Diese Liste der vom Anmelder aufgefiihrten Dokumente wurde ausschlie3lich zur Information des Lesers aufgenommen
und ist nicht Bestandteil des europdischen Patentdokumentes. Sie wurde mit gré3ter Sorgfalt zusammengestellt; das
EPA tibernimmt jedoch keinerlei Haftung fiir etwaige Fehler oder Auslassungen.
In der Beschreibung aufgefiihrte Patentdokumente
e WO 0157171 A1[0003] « WO 03066791 A1 [0006]

* WO 0056849 A1 [0004] « EP 0164514 A [0030]
* WO 03054044 A2 [0005]

17



	Bibliographie
	Beschreibung
	Ansprüche
	Aufgeführte Dokumente

